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820 Sanfte, föntet), panbtti

Oefterreief) bereite» angemeldet, deren patente ihr juge-
fiebert find.

Der alte Seucfjtturm tu Einbau, ein alteS AJahrjeichen
der Stadt, macht gegenwärtig der 93ürgerfd^aft feinere
Sorge. DaS Baumert E)at fich nämlich nacf» der See»

leite l)itt geneigt und auf der Aßeftfeite einen jiemlich
ftarfen bertifaleu fRi§ erhalten, ©egenroärtig loerben
genaue Unterfuchnngen üorgenommett, ob der Abbruch
des Dumtes notwendig ift.

gn daS ßotel SeutiramiS in Sîairo hat die Blafchtnen»
fabriî non ©ebr. |) orb er in Betftal eine Hühlmafchine
non 8000" ©al. geliefert, gleicf) groß wie diejenige in
bas palace .ßotel, Sujern.

< Literatur. «
Aterfferfefte und ttiafd)echte ßoljbeijeu. ©in ^anbbuef)

jum praftifcfjen ©ebraud) für Siffler, Blaler, Blöbel»,
Planier» und tßianofortefabrifanten, fowie ittSbefonbere
aud) für Arcfjiteften, Baubureauç, !unftgewerblid)e
Schulen und Dilettanten, oon SB ill) elm 3 im mer»
mann, ©fjemiîer und ßeßrer an der £>anbmerfer»
und ftünftgewerbefdiule in Carmen mit 64 garben»
proben (Beijungen) auf .ßoljfourniere uerfdjiedener
|joljarten. IßreiS, in Seinwanb gebunden gr. 4.—.
Verlag: 31. Aßehner in 3"ricf)/ ®eewartftrafje 14.

Die nacf) den jetjt allgemein angewandten Beijrne»
ttjoben auf ßolj erjielten garbentöne find, mit wenigen
Ausnahmen, nicht wafferfeft, nod) weniger aber mafd)ed)t.

Die gorberung der Aßaffer» refp. 3GBafd)ed)tf)eit würbe
bisher an die durch Beijung de§ £wljeS erjeugten gär»
bangen nicht gefteüt, ba ja alle gebeijten Biöbel und
©inridjtungen tc. nacßträglicß mit einer SacffcßicEjt (fßoli»
tur, Blattierung, Sanierung) überjogen wurden, welche
die barunter liegende garbe oor jeder Berührung mit
Aßaffer oder Seifenlaugen genügend fetjüßte. teuere
Begebungen namhafter Stünftler gehen nun bahin, btefen
bi§ßer allgemein üblichen und bei ber bisherigen Beij»
manier unbedingt notwendigen Sadüberjug bei unferen
modernen Blöbeln, Berfleidungen, Bertäfelungen ec. ganj
ju oermeiden, die gebeijten lïïiôbel alfo ganj naturmatt
ju halten.

Die ©ründe, welche die Ardjiteften für gnnenauSbau
gegen die allgemeine Beibehaltung deS SacfüberjugeS mit
Bedjt heroorheben, find:

1. Die durch t)ie Beijung erjeugten garbentöne werden
durch t'en fpäter aufgetragenen Sacfüberjug, auch
wenn derfelbe fefjr f<hwa<h unb matt gehalten wird,
ungünftig beeinflußt.

2. geber Sadüberjug beeinträchtigt die ideale Schön»
heit deS .ßoljeS — er oerbirbt den ^oljcharafter.

2. Die heutigen, modernen OBattpräpparate genügen
in den meiften gälten nicht den an fie gefteltten
Anforderungen bejüglidj ihrer ABiberftanbSfähigfeit
gegen Aßaffer» und Seifenfpritjen, noch gegen ßitje
unb medjanifche ©inflüffe, fodaß die damit beljan»
delten gläcfjen bei ihrer praftifdjen Berwendung
oft feßr fchnetl unanfehnlich werden.

4. Die gnftanbhaltung mattierter und polierter SRöbel,
während deS ©ebraudjeS, erfordert eine difficile
und facf)funbige Behandlung, oiel und jeitraubende
Arbeit.

tïïtehrere heroortagenbe Arcfjiteften für gnnenauSbau
traten daher an den Berfaffer mit bem Aufuc£)en heran,
Beijmethoden auSjuarbeiten und beïannt ju geben, mit»
telft welchen garbentöne oon der geforderten Aßaffer»
unb ABafc|e<htheit auf .jpolj erjeugt werben tonnen, es ;

fomit ermöglichen, DBöbel unb ©inrichtungen attS ßotj, |

j. ^titnng („aKetfterblatt",) Hir. 60

ohne fcfjühenben Sacfüberjug, bem prattifchen ©ebtauche
ju übergeben.

Der Berfaffer folgte diefer Anregung auS Jtünftler»
Greifen gerne und feine Bemühungen waren infofern
oon ©rfolg begleitet, als eS ihm gelang, eine reiche Aus»
wähl der jetjt modernen braunen, graubraunen und
grauen garben, fowie einige rote, grüne und blaue Döne
|erjufteüen, welche nicht nur waffer» und mafcf)echt,
fonbern auch im hohen ©rade licht» und luftecht, fowie
reibecht find.

Beben diefen bereits erwähnten ©cfjtheitSeigenfchaften
befitjen diefe nur mit ©tjemifalien erjeugten garbentöne
noch folgende heroortretenbe Borjüge :

1.Die Baturmaferung beS £oljes wird durch biefe
Beijoerfahren in einer fehr f<f)önen und auSbrucfS»
oollen Aßeife henwrgehoben.

2. Sie liefern burchweg ganj matte, dejente, der hew
tigen ©efchmactSrichtung fehr angepaßte garbentöne.
garben oon bemfelben eigenartigen und jarten
©harafter find mit den bisher oerwenbeten, fertigen
garbftoffen äujjerft fcfjmer, ober gar nidtjt jn er»

jeugen.
2. Sie liefern auf allen fjjoljarten günftige Befultate,

fetbft daS im allgemeinen fehr wiberfpenftige Buchen»
holj läßt fich damit fcßön beijen.

4. gfjre AnwenbungSweife ift eine einfache.
5. Die Beijen bringen fehr tief in daS §olj ein, fo

daß ein Durdjf(heuern ber gefärbten |)oljf<hicht nicht

ju befürchten ift.
Sollen folche mit den wafferfeften und wafchechten

.ßoljbeijen gebeijte ©egenftänbe aber doch einen fcf)roacben

©lanj und eine gewiffe ©lätte erhalten, dann genügt
eS, diefelben mit dünner Politur abjureiben, da ja die

Beijung als folche feines eigentlichen Schubes bedarf.
Auf diefe Aßeife bleiben die Borjüge diefer Beijen er»

haften, ohne bafj die Bauteile deS SacfüberjugeS in die

©rfcheinttng treten.

Batürlich fönnen die fo gebeijten Blöbel auch in be»

liebiger 3Beife mattiert, poliert ober taefiert werben,
ohne an ihrer ©igenartigfeit unb Schönheit in ber gar=
benwirfung juoiel ©inbufje ju erleiben, wenn man ju
diefem 3'oecte möglicßft farbtofe SBattierungen unb ge»

bleichte Politur oerwenbet. — 3" bejießen durch jede

Buchhandlung.

$eutfcf)e Alpenjeitung. Um jedem Batur» und
Alpenfreunbe, der die „Deutfdje Alpenjeitung" (gtluftr.
Blätter für 2Bandern und Beifen, Alpiniftif, ïouriftiî,
Sommer» und SBinterfport, Sanb» und BolfStunbe ufw.
noch nicht fennt, ©elegenljeit ju geben, fich oon den
oielfeitigen, feffelnden Darbietungen diefer glänjend auS»

geftatteten 3eitfdE)rift ein richtiges Bild ju machen
ein einjelneS ^eft ift daju weniger geeignet — ftellt die

3ürcher ©efdhäftSftelle gürictj I, lîraniaftr. Bo. n gegen
©infenbung oott gr. t.— (in Blarteni einen ftarfen
ißrobeband enthaltend oier ^efte (der ©injelpreis wäre
85 ©tS. mit reichhaltigem Dejt, 12 prächtigen Sunft»
blättern und jirfa 120 Dejtbildern jur Berfügung. Die
„Beue gürcher 3«tlang" referiert über diefe Beitfchrift :

3u Beginn der Saifoit fei auf die „Deutfclje Alpenjei»
tung" aufmerffam gemacht, welche in geradeju h«ooor»
ragender Aßeife daS ©ebiet deS AlpiniSmuS pflegt.
Sowohl die wiffenfchaftliche, als die etnograpf)ifch=fuI=
tureüe und poetifch'fünftlerifche Seite finb jum ©egen
ftand gediegener und frifcf) gefchriebener Aufläge, ©rjäh
lungen unb ©ebießte gemalt. DaS befte 3e"9at§ fto
die illuftratioe AuSftattung bildet die Sammlung oon

: 51 ßunftblättern auS bem V. galjrgang mit prächtigen,
: technifd) oorjüglich reprobujierten lanbf<f)aftli<hen An»

i flehten.

U20 Jllustr. schwetz. Haudw

Oesterreich bereits angemeldet, deren Patente ihr zuge-
sichert sind.

Der alte Leuchtturm in Lindau, ein altes Wahrzeichen
der Stadt, macht gegenwärtig der Bürgerschaft schwere
Sarge. Das Bauwerk hat sich nämlich nach der See-
seite hin geneigt und auf der Westseite einen ziemlich
starken vertikalen Riß erhalten. Gegenwärtig werden
genaue Untersuchungen twrgerwmmen, ob der Abbruch
des Turmes notwendig ist.

In das Hotel Sémiramis in Kairo hat die Maschinen-
fabrik von Gebr. Horber in Netstal eine Kühlmaschine
von 8000" Cal. geliefert, gleich groß wie diejenige in
das Palace Hotel, Luzern.

» rileraim. «
Wasserfeste und waschechte Holzbeize». Ein Handbuch

zum praktischen Gebrauch für Tischler, Maler, Möbel-,
Klavier- und Pianofortefabrikanten, sowie insbesondere
auch für Architekten, Baubureaux, kunstgewerbliche
Schulen und Dilettanten, von Wilhelm Zimmer-
mann, Chemiker und Lehrer an der Handwerker-
und Kunstgewerbeschule in Barmen mit 64 Farben-
proben (Beizungen) auf Holzfourniere verschiedener
Holzarten. Preis, in Leinwand gebunden Fr. 4.—.
Verlag- A. Wehner in Zürich, Seewartstraße 14.

Die nach den jetzt allgemein angewandten Beizme-
thoden auf Holz erzielten Farbentöne sind, mit wenigen
Ausnahmen, nicht wasserfest, noch weniger aber waschecht.

Die Forderung der Wasser- resp. Waschechtheit wurde
bisher an die durch Beizung des Holzes erzeugten Fär-
bungen nicht gestellt, da ja alle gebeizten Möbel und
Einrichtungen :c. nachträglich mit einer Lackschicht (Poli-
t»r, Mattierung, Lackierung) überzogen wurden, welche
die darunter liegende Farbe vor jeder Berührung mit
Wasser oder Seifenlaugen genügend schützte. Neuere
Bestrebungen namhafter Künstler gehen nun dahin, diesen
bisher allgemein üblichen und bei der bisherigen Beiz-
manier unbedingt notwendigen Lacküberzug bei unseren
modernen Möbeln, Verkleidungen, Vertäfelungen:c. ganz
zu vermeiden, die gebeizten Möbel also ganz naturmatt
zu halten.

Die Gründe, welche die Architekten für Innenausbau
gegen die allgemeine Beibehaltung des Lacküberzuges mit
Recht hervorheben, sind-

1. Die durch die Beizung erzeugten Farbentöne iverden
durch den später aufgetragenen Lacküberzug, auch
wenn derselbe sehr schwach und matt gehalten wird,
ungünstig beeinflußt.

2. Jeder Lacküberzug beeinträchtigt die ideale Schön-
heit des Holzes — er verdirbt den Holzcharakter.

8. Die heutigen, modernen Mattpräpparate genügen
in den meisten Fällen nicht den an sie gestellten
Anforderungen bezüglich ihrer Widerstandsfähigkeit
gegen Wasser- und Seifenspritzen, noch gegen Hitze
und mechanische Einflüsse, sodaß die damit behan-
delten Flächen bei ihrer praktischen Verwendung
oft sehr schnell unansehnlich werden.

4. Die Instandhaltung mattierter und polierter Möbel,
während des Gebrauches, erfordert eine difficile
und sachkundige Behandlung, viel und zeitraubende
Arbeit.

Mehrere hervorragende Architekten für Innenausbau
traten daher an den Verfasser mit dem Ausuchen heran,
Beizmethoden auszuarbeiten und bekannt zu geben, mit-
telst welchen Farbentöne von der geforderten Wasser-
und Waschechtheit auf Holz erzeugt werden können, es
somit ermöglichen, Möbel und Einrichtungen aus Holz, >

».-Zeitung «„Meisterdtall") r'tr. k>0

ohne schützenden Lacküberzug, dem praktischen Gebrauche
zu übergeben.

Der Verfasser folgte dieser Anregung aus Künstler-
Kreisen gerne und seine Bemühungen waren insofern
von Erfolg begleitet, als es ihm gelang, eine reiche Aus-
wähl der jetzt modernen braunen, graubraunen und
grauen Farben, sowie einige rote, grüne und blaue Töne
herzustellen, welche nicht nur wasser- und waschecht,
sondern auch im hohen Grade licht- und luttecht, sowie
reibecht sind.

Neben diesen bereits erwähnten Echtheitseigenschaftcn
besitzen diese nur mit Chemikalien erzeugten Farbentöne
noch folgende hervortretende Vorzüge -

1.Die Naturmaserung des Holzes wird durch diese

Beizverfahren in einer sehr schönen und ausdrucks-
vollen Weise hervorgehoben.

2. Sie liefern durchweg ganz matte, dezente, der Heu

tigen Geschmacksrichtung sehr angepaßte Farbentöne.
Farben von demselben eigenartigen und zarten
Charakter sind mit den bisher verwendeten, fertigen
Farbstoffen äußerst schwer, oder gar nicht zn er-
zeugen.

8. Sie liefern aus allen Holzarten günstige Resultate,
selbst das im allgemeinen sehr widerspenstige Buchen-
holz läßt sich damit schön beizen.

4. Ihre Anwendungsweise ist eine einfache.
5. Die Beizen dringen sehr tief in das Holz ein, so

daß ein Durchscheuern der gefärbten Holzschicht nicht
zu befürchten ist.

Sollen solche mit den wasserfesten und waschechten
Holzbeizen gebeizte Gegenstände aber doch einen schwachen
Glanz und eine gewisse Glätte erhalten, dann genügt
es, dieselben mit dünner Politur abzureiben, da ja die

Beizung als solche keines eigentlichen Schutzes bedarf.
Auf diese Weise bleiben die Vorzüge dieser Beizen er-
halten, ohne daß die Nachteile des Lacküberzuges in die

Erscheinung treten.

Natürlich können die so gebeizten Möbel auch in be-

liebiger Weise mattiert, poliert oder lackiert werden,
ohne an ihrer Eigenartigkeit und Schönheit in der Far
benmirkung zuviel Einbuße zu erleiden, wenn man zu
diesem Zwecke möglichst farblose Mattierungen und ge-
bleichte Politur verwendet. — Zu beziehen durch jede

Buchhandlung.

Deutsche Alpenzeitung. Um jedem Natur- und
Alpenfreunde, der die „Deutsche Alpenzeitung" (Jllustr.
Blätter für Wandern und Reisen, Alpinistik, Touristik,
Sommer- und Wintersport, Land- und Volkskunde usw. >

noch nicht kennt, Gelegenheit zu geben, sich von den
vielseitigen, fesselnden Darbietungen dieser glänzend aus-
gestatteten Zeitschrift ein richtiges Bild zu machen
ein einzelnes Heft ist dazu weniger geeignet — stellt die

Zürcher Geschäftsstelle Zürich I, Uraniastr. No. 0 gegen
Einsendung von Fr. l.-- «in Marken) einen starken
Probeband enthaltend vier Hefte (der Einzelpreis wäre
85 Cts. mit reichhaltigem Text, 12 prächtigen Kunst-
blättern und zirka 120 Textbildern zur Verfügung. Die
„Neue Zürcher Zeitung" referiert über diese Zeitschrist-
Zu Beginn der Saison sei auf die „Deutsche Alpenzei-
tung" aufmerksam gemacht, welche in geradezu hervor-
ragender Weise das Gebiet des Alpinismus pflegt.
Sowohl die wissenschaftliche, als die etnographisch-kul-
turelle und poetisch-künstlerische Seite sind zum Gegen
stand gediegener und frisch geschriebener Aufsätze. Erzäh
lungen und Gedichte gemacht. Das beste Zeugnis für
die illustrative Ausstattung bildet die Sammlung von
51 Kunstblättern aus dem V. Jahrgang mit prächtigen.

- technisch vorzüglich reproduzierten landschaftlichen An-
« sichten.
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